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„Wurst-Attacke“ auf Muslima: Prozess vertagt
66-Jähriger soll die Frau auf Schärdinger Markt attackiert und versucht haben, ihr eine Wurst in den Mund zu stecken
VON THOMAS STREIF

RIED, SCHÄRDING. Der für eineinhalb
Stunden anberaumte Verhand-
lungstermin gegen einen 66-jähri-
gen Deutschen im Saal 18 des Lan-
desgerichts Ried war gestern
schnell wieder beendet: Der Mann
erschien nicht. Für Richterin Tama-
ra Shahin und Staatsanwalt Franz-
Joseph Zimmer kam das wenig
überraschend. Der wegen Verhet-
zung, Nötigung und Körperverlet-
zung Angeklagte kündigte in einer
28 Seiten langen Eingabe an die
Staatsanwaltschaft Ried schon vor-
ab an, nicht 700 Kilometer wegen
eines „islamischen Verteidigungs-
prozesses“ zu fahren.

Wie in den OÖN berichtet, soll
der Beschuldigte, für den die Un-
schuldsvermutung gilt, am 17.
April auf dem Schärdinger Wo-
chenmarkt eine muslimische Frau

wegen ihres Kopftuches be-
schimpft und attackiert haben.
Laut Anklage soll der Deutsche die
Frau sogar gepackt haben, um ihr
ein Frankfurter-Würstchen in den
Mund zu stecken. Dabei soll er „Ich

„Ich sehe in meinem Nachnamen
keinen Hinderungsgrund für Ob-
jektivität und habe auch kein Reli-
gionsbekenntnis. Ich stehe allen
Kulturen offen gegenüber, und
Vorurteile sind mir fremd“, stellte
Richterin Shahin klar.

Die Frau sagte zu Journalisten,
dass sie eine derartige Islamfeind-
lichkeit noch nicht erlebt habe.

Europäischer Haftbefehl?
Wie geht es jetzt weiter? Der Pro-
zess wurde vorerst vertagt. Mög-
lich ist, dass ein neuer Termin am
Nachmittag anberaumt wird, um
dem Beschuldigten die weite Anrei-
se zu erleichtern.

Die Richterin stellte jedenfalls
deutlich in Aussicht, dass gegen
den offenbar vorbestraften Mann
auch durchaus ein europäischer
Haftbefehl verhängt werden könn-
te.

Staatsanwaltschaft teilte der 66-
Jährige mit, dass keiner der ihm
zur Last gelegten Punkte der Wahr-
heit entspreche. Es sei vielmehr so,
dass er an seinem letzten Urlaubs-
tag in Schärding angegriffen und
verletzt worden sei. Es sei so gewe-
sen, dass die muslimische Frau ihn,
weil er Schweinefleisch gegessen
habe, als „Schwein“ und „unrein“
beleidigt habe.

Das Verfahren sei lediglich ein
„Schauprozess“, der „islamische“
Name der Richterin sei dafür Be-
weis genug. Der Prozess hätte dem-
nach „genauso gut im Irak, Iran
oder Pakistan geführt werden kön-
nen“, so der Beschuldigte in seinen
schriftlichen Ausführungen.

Seinem Antrag auf Ablehnung
der Richterin wurde aber von der
Gerichtspräsidentin nicht Folge ge-
leistet, weil keinerlei Zweifel an de-
ren Objektivität bestehen würden.

esse Schwein, jetzt musst du auch
Schwein essen“ gerufen haben. Zu-
dem hatte die Staatsanwaltschaft
auch Faustschläge ins Gesicht und
weitere Drohungen angeklagt. In
seinem langen Schreiben an die

Der Anklagesessel im Saal 18 des Landesgerichts Ried blieb gestern leer. (Streif)

300 tote Forellen in
Schärdinger Bach:
Ermittlungen laufen
SCHÄRDING. Weil eine giftige Substanz in den
Todtenmannbach gelangte, sind Ende Mai
rund 300 Forellen in St. Marienkirchen bei
Schärding verendet. Die Ursachenforschung
läuft bei der Gewässeraufsicht auf Hochtou-
ren. „Wir tun alles dafür, diese Umweltbeein-
trächtigung so rasch wie möglich aufzuklä-
ren“, wird Umwelt- und Klimalandesrat Ste-
fan Kaineder (Grüne) in einer Aussendung
zitiert.

Die genaue toxische Substanz sowie der
Verursacher sind unklar, laut dem Land kön-
ne zumindest ausgeschlossen werden, dass
entgegen mancher Medienberichte die nahe
gelegene Kläranlage in Eggerding für das
Fischsterben verantwortlich war. Kurzzeitig
war im Zulauf der Abwasserreinigungsanla-
ge ein erhöhter pH-Wert festgestellt worden.
Der Klärwärter habe aber umgehend rea-
giert, indem er die zuständigen Behörden in-
formiert und sofort Wasserproben zur wei-
teren Analyse entnommen habe.

Vorgehen der Behörden infrage gestellt
Die örtliche Fischereigemeinschaft stellt nun
das Vorgehen der Behörden in Frage. In der
Kläranlage der Nachbargemeinde Eggerding
habe das Überwachungssystem zwei Alarme
ausgelöst. „Diese Signale hätten, so die Vor-
gaben, umgehend kontrolliert und Maßnah-
men eingeleitet werden müssen. Doch dies
geschah offenbar nicht“, heißt es in einem
am Dienstag veröffentlichten Beitrag auf der
Homepage. Die zuständige Bezirkshaupt-
mannschaft (BH) bestätigt die Alarme, be-
tont jedoch auf Anfrage: „Es wurden unmit-
telbar die nötigen Schritte gesetzt.“

Die Fischereigemeinschaft sieht weiters
ein „Schweigen der Gemeinden“. Weder Eg-
gerding noch St. Marienkirchen hätten bis-
her eine ernsthafte Aufarbeitung begonnen,
heißt es auf der Homepage. St. Marienkir-
chens Bürgermeister Bernhard Fischer (VP)
kann die Kritik nicht nachvollziehen. „Es
wundert mich, denn wir hatten erst am Sonn-
tag ein ausführliches Gespräch und wir ste-
hen in gutem Kontakt“, sagt Fischer. (dagr)

Im Bach verendeten Hunderte Fische. (Brunneder)
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